
—
der Individualitàt

— der Sozialitât und

- der Integritàt

eines Menschen gestôrt,schwer beeintràchtigt oder gar zerstôrt

Bedeutung der
Sexualitàt

Zu2.: Dadie Sexualitàtderart umfassend in dielebenserhaltenden Krâfte eingewo-
ben, ja selbstcine solche Kraft ist,kam thr im Laufe der Geschichte der Vergesell-
schaftung des Menschen immer cine besondere Bedeutung zu. Man realisierte
mehr oder wenigereinen starken Zugriff auf die Sexualitàt,denn mit ihrer Beherr-
schung ist auchdie Beherrschungdes Menschenmôglichgeworden.Indem man z.
B.die Darstellung der Sexualitàt in Gesetze, religiôseund moralisch-ethische Nor-
men faßte, wurde sic manipulierbar, d. h.der Mensch als Individuum im Interesse
derer, die die Macht hatten, Normen nicht nur zu entwickeln,sondern auch durch-
zusetzen und ùber sic zu wachen, selbst vôllig verfùgbar.

Unterdrûckung
der Sexualitàt-ein Mittel der

Disziplinierung,
der Repression

undLeistungsstei-
gerung

Gemessen an ihrer Bedeutung fur den Menschen als Individuum wie als soziales
Wesen wurde die Manipulation der Sexualitàt zum wirksamen Instrument, Men-
schen abhàngig zu machen, sic unmùndig zu halten, sic auszubeuten und ihre
Kràfte vonsich selbst und ihren Mitmenschen zugunstenhoher Leistungenin Wirt-
schaftund Staatabzuziehen. Erst werentsprechendeLeistungenerbringt,kann mit
den verbleibenden Kràften-allerdings auch nur in institutionalisierter Form, seien
dies die Ehe oder die Zwànge der Prostitution-seine Sexualitàt entwickeln,aus-
ùbenoder zu Markte tragen. In der langenGeschichte derartigen MiGbrauchs wie
der damitverbundenenVerteufelungder Sexualitàtspieltedie Religion inihrer insti-
tutionalisierten Form der Kirchebis indie heutigeZeithinein (siehez.B.dieHaltung
besonders der katholischen Kirche zur Geburtenkontrolle, zum § 218 oder gegen-
ùber Institutionen wie Pro Familia) cine sehr répressive Rolle.

Obwohl wir uns heute mehr denn jeals >aufgeklàrt< verstehen kônnen,stehen wir
der Sexualitàt noch sehr begrenzend gegenùber.So wird

- die Sexualitàt der Frau weitgehendinForm ihrer Fixierungauf die Gebàrfunktion
und Mutterrolle eingeengt und der des Mannes untergeordnet,

- die Sexualitàt aus kirchlicher Sicht weitgehendnur alsVehikel der Fortpflanzung
betrachtet und nur unter diesem Aspektin einer ehelichen Beziehungmehr oder
wenigergeduldet(weil dadurch letztlich der Bestand der Gesellschaft wiedieSi-
cherung der Macht der Mëchtigenund Normgebenden garantiert erscheinen),

- die Sexualitàt als tragendesElément der Gemeinschaft weitgehendnur indurch
die Ehe institutionalisierter Form zur Zeugung und Aufzucht des Nachwuchses
akzeptiert.Das gilt allerdings auch nur dann,wenn entsprechendeVorleistungen
erbracht wurden,z. B. ein Beruf erlernt oder cineTàtigkeit ausgeùbtwird, die die
finanziellen Voraussetzungenfur die Grùndungeiner Familie schafft und ihr Be-
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